
Marokko: Franco-Marokkaner auf Jet-Ski von der algerischen
Küstenwache erschossen
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Ein 29-jähriger Franko-Marokkaner und sein 40-jähriger Cousin starben bereits am
29. August an der Küste zwischen Marokko und Algerien durch Schüsse der
algerischen Küstenwache.

Die Familie von zwei Urlaubern, darunter ein Franko-Marokkaner, die Ende August im
marokkanisch-algerischen Grenzgebiet auf See durch Schüsse getötet wurden, die der
algerischen Küstenwache zugeschrieben werden, will in Frankreich eine Klage einreichen, wie
die Anwälte am Sonntag, dem 3. September, ankündigten. Die Klage werde „am Montag oder
Dienstag“ wegen „vorsätzlichen Mordes, Mordversuchs, Entführung eines Schiffes und
unterlassener Hilfeleistung für eine Person in Gefahr“ eingereicht, erklärte Hakim Chergui,
einer der Anwälte, gegenüber der Nachrichtenagentur AFP.

„Der Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen dem Königreich Marokko und der
Republik Algerien kann nicht die Begehung eines Verbrechens rechtfertigen und noch
weniger die Straflosigkeit der Täter“, schreiben die Anwälte in einer Erklärung. „Aus diesem
Grund haben sie (die Familie) aufgrund des Schweigens der algerischen Behörden, auf deren
Gebiet die Morde stattfanden, keine andere Wahl, als sich an die französische Justiz zu
wenden, damit dieses Drama von namenloser Grausamkeit vollständig aufgeklärt wird“,
heisst es in der Erklärung weiter.

Algerien spricht zunächst von „Warnschüssen“ und dann von „Schüssen“
Laut der Aussage des 33-jährigen Franco-Marokkaners Mohamed Kissi verloren die vier
Urlauber, zu denen auch er selbst gehörte, am 29. August bei einem Ausflug mit dem Jet-Ski
auf dem Meer die Orientierung. Sie wurden von einem Boot der algerischen Küstenwache
angegriffen und es wurden Schüsse abgegeben. Sein Bruder Bilal Kissi, ein 29-jähriger
französisch-marokkanischer Kaufmann, und ihr Cousin Abdelali Mechouar, ein 40-jähriger, in
Frankreich lebender Marokkaner, wurden bei dem Vorfall getötet.

Das algerische Verteidigungsministerium reagierte am Sonntag und sprach von einer
„Verweigerung des Gehorsams“ seitens der Urlauber. „Nach einer akustischen Warnung und
der mehrmaligen Aufforderung, anzuhalten, weigerten sich die Betroffenen, der Aufforderung
nachzukommen und flüchteten mit gefährlichen Manövern“, so das Ministerium. Nach
mehreren Warnschüssen „wurden Schüsse abgefeuert, die einen der Jetskis zum Anhalten
zwangen, während die beiden anderen flüchteten“.


